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Hilflos?

Viele Menschen im Land haben das Gefühl hilflos einer Entwicklung ausgesetzt zu sein, die 
nichts Gutes verspricht. Egal ob sie an den Krieg Putins gegen die Ukraine denken, oder Trumps 
Angriff auf den Iran, der die Preise für Öl und Benzin steigen ließ, oder die herunter gekommene 
Infrastruktur ( Bahn, Brücken, Straßen, Leitungen, Gebäude und Verwaltung ), überall scheint es 
abwärts zu gehen. Sogar die Leistungen der Schüler sinken, nur die Preise für Lebensmittel und 
Wohnen steigen.

All das macht, weil man sich hilflos fühlt, Angst und verbreitet Unsicherheit. Die wird 
verstärkt durch eine Politik, die Allerlei ankündigt, aber keine überzeugenden Lösungen liefert. 
Weder für die Gesundheit, die anscheinend unbezahlbar wird, noch für die Renten, die um so 
teuerer oder um so kleiner werden, je länger die Menschen leben, noch für den Mangel an 
Arbeitskräften, oder für die Aufnahme von Menschen, die bei uns leben und arbeiten wollen.

Dieses Gefühl der Hilflosigkeit weckt in Manchen Aggressionen, so dass die Gewalt in 
einigen Bereichen zunimmt. Man kann sich das vorstellen, wie ein in die Enge getriebenes Tier, 
das angreift, um sich zu retten. Da aber den Allermeisten eine Idee fehlt, wie wir aus der 
verfahrenen Lage heraus kommen könnten, wird aus Angst und Unsicherheit manchmal eine 
blinde Zerstörungswut, die niemand hilft.

Dass sich viele Menschen von den bekannten Parteien abwenden und bei Extremisten ihr Heil 
suchen, zeigt, dass sie zwar spüren, dass etwas falsch läuft, aber selbst keine Lösungen kennen 
und daher Lösungen von Anderen erhoffen ( "man bräuchte ein kleines Adölfle" ), was zeigt, 
dass sie selbst in ihrer Not bereit wären bewährte Rechte aufzugeben. Es ist der kindliche Impuls 
"Ich sag's meinem Papa!", der im Grunde nur die eigene Hilflosigkeit verrät und die Sehnsucht, 
das jemand anders die Schwierigkeiten für einen beseitigt.

Das ist eine gefährliche Einstellung, weil sie den Eindruck der Hilflosigkeit und 
Hoffnungslosigkeit verstärkt. Zugleich erscheinen die Schwierigkeiten so groß, dass man es 
aufgibt etwas dagegen zu unternehmen, was das Gefühl der Hilflosigkeit verstärkt und einen 
zusätzlich entmutigt. Man ergibt sich in die Rolle des hilflosen Opfers, wodurch nichts besser 
wird. Dass Putin durch irreführende gefälschte Nachrichten oder Angriffe auf Datenverarbeitung 
die Unsicherheit zu fördern versucht, kommt hinzu. 
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Notiert:  29/9/2026                      cjk
Hilflos?

Hätten wir noch eine gut funktionierende Presse, könnten sich viele Menschen "nach" deren 
vertrauenswürdigen Nach-richten "richten". Aber statt dessen benutzen viele die so genannten 
"Sozialen Medien", die in Wirklichkeit unsoziale Gerüchte-Verbreiter sind, weil sie 
unkontrolliert Lügen, Angst und Unsicherheit verbreiten.

Was tun? Die Psychologie ( die Lehre darüber, wie unser Geist und unsere Seele 
funktionieren ) rät sich aus der Opferrolle zu befreien, indem man handelt. Dabei erlebt man, 
dass man selbst wirken kann. Das fühlt sich viel besser an, als hilflos erstarrt der Entwicklung 
des Niedergangs zuzuschauen. 

In meinem Viertel gehen jeden Abend zwei Frauen mit Tüten und Greifern herum und 
sammeln die Kippen ein, die Raucher fallen ließen. Kippen belasten die Umwelt stark. Sie 
mögen zwar nicht das größte Problem sein, aber sie sind eines, dass diese Frauen zu lindern 
vermögen. Sie handeln im Rahmen ihrer Möglichkeiten. Das kann man als Vorbild nehmen, 
denn wir wären gerne Helden, die die Welt retten, aber wir wissen, dass wir nur beschränkte 
Kräfte und nur eine gewisse Zeit ( unser Leben ) haben, um etwas zu tun. 

Das Beispiel der Frauen zeigt, das wohl jeder Mensch irgend einen Beitrag leisten könnte. 
Das würde ihm zugleich helfen aus der Rolle des Opfers heraus zu treten, also das eigene 
Befinden verbessern. Die Psychologie nennt das "Selbstwirksamkeit". Wenn wir etwas tun, 
erleben wir, wie wir Einfluss auf unser ( und anderer ) Leben nehmen. Es ist ein hilfreiches 
Gefühl, wenn man erlebt, dass man sein Leben gestalten, vielleicht sogar verbessern kann.

Wenn man statt dessen versucht Macht über Andere auszuüben ( Putin, Trump und Andere ), 
birgt das die Gefahr des Scheiterns, denn die, die man zu unterdrücken versucht, würden lieber 
ihr eigenes Leben gestalten. Das wäre auch klüger, weil sie sich dann nicht hilflos und ängstlich 
fühlen würden, sondern als tatkräftige Gestalter des eigenen Lebens. Das ist eine erfreulichere 
Rolle, als die des hilflosen Opfers.

Was könnte man denn tun? In jedem Fall sollte man so bescheiden sein im Rahmen der 
eigenen Möglichkeiten zu bleiben, weil man sonst vermeidbare Enttäuschungen erlebt. Das 
könnte sein, dass man sich bemüht etwas freundlicher zu seinen Mitmenschen zu sein, oder 
etwas mehr auf diese zu achten. Wenn das alle ( im Rahmen ihrer Möglichkeiten ) täten sähe die 
Welt etwas besser aus. Und das egal in welchem politischen System man lebt.

Oder man kann sich bemühen die Natur und die Umwelt zu schonen, indem man sparsam mit 
Energie und Rohstoffen umgeht und darauf verzichtet überall Licht zu machen, wie ein kleines 
Kind, das sich vor der Dunkelheit fürchtet. Oder indem man Gerate nur einschaltet, wenn man 
sie benötigt. Oder in dem man sorgsam mit Lebensmitteln umgeht und weniger weg wirft. Es 
gilt die alte Regel: „Kleinvieh macht auch Mist“, oder „Ein Tropfen bringt das Fass zum 
Überlaufen.“
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